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Im Interesse

a) einer gleichen Behandlung der Fourieranwirter,

b) um weitere unliebsame Fille aus der Welt zu schaffen,

c) der Armee nur tiichtige Fouriere zuzufihren
wire erwiinscht, die Nichtbeforderung des Fourieranwirters zum Wachtmeister
in Wiedererwidgung zu ziehen, um jene bei der definitiven Regelung der Be-
férderungsverordnung endgiiltig zu regeln.

Behandlung militardienstpflichtiger Arbeitnehmer.

Im Juni 1929 erliessen der Schweizerische Handels- und Industrie-Verein,
der Zentralverband schweizerischer Arbeitgeber-Organisationen und der schwei-
zerische Gewerbeverband im Einvernehmen mit der Schweizerischen Offiziers-
gesellschaft die folgenden Richtlinien, die auf Wunsch der Offiziersgesellschaft
allen Arbeitgebern in Erinnerung gebracht und, soweit immer méglich, zur
Anwendung empfohlen werden, insbesondere die Bestimmungen zugunsten der
Unteroffiziere (I, 2 und II, 3).

Richtlinien
der Arbeitgeberspitzenverbinde fiir Behandlung militirdienstpflichtiger
Angestellter und Arbeiter.

I.Einstellung und Entlassung.

1. Bei der Einstellung von Personal verdient, gleiche Eignung vorausgesetzt,
der schweizerische Wehrpflichtige gegeniiber dem Dienstfreien den Vorzug.

2. Entlassung von Angestellten und Arbeitern wegen Aufgebotes in einen
schweizerischen obligatorischen Militirdienst muss unter allen Umstinden ver-
mieden werden.*) Da die Beschaffung des erforderlichen Unteroffizierskadres fiir
unsere Armee eine Lebensfrage bildet, ist es iliberaus wichtig, dass den Unter-
offiziers-Anwirtern die fir ihre Ausbildung notwendige Zeit zur Verfiigung
gestellt wird.

II. Vergitung von Gehalts- und Lohnausfall.

1. Fiir die erste Rekrutenschule braucht keine oder nur eine kleine Entschadi-
gung verabfolgt zu werden, da es sich hier in der Regel um ganz junge Leute
handelt, die noch fiir keine Familie zu sorgen haben.

2. Fiir die ordentlichen Wiederholungskurse: den Ledigen 2505, den Ver-
heirateten 500/ und eine Zulage fiir jedes Kind ohne eigenen Verdienst, hoch-
stens aber den vollen Lohnausfall.

3. Fir Kadresschulen (Ausbildungsschulen fiir Unteroffiziere und Offiziere
und die sich daran anschliessenden Rekrutenschulen) gilt das gleiche wie fir die
Wiederholungskurse.*)

4. Bei Anstellungsverhiltnissen, auf welche Artikel 335 des Schweizerischen
Obligationenrechtes Anwendung findet, muss die Entschddigung in allen Fillen
mindestens der gesetzlichen gleichkommen (volle Lohnzahlung fir verhiltnis-
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missig kurze Zeit bei einem auf lingere Dauer abgeschlossenen Dienstvertrage).
Eine feste gerichtliche Praxis ldsst sich in bezug auf die Auslegung des Artikel 335
leider nicht nachweisen.

5. Ledige Angestellte und Arbeiter, die Eltern oder Geschwister unterstiitzen
oder erhalten miissen, bediirfen besonderer Beriicksichtigung.

III. Anrechnung des Militirdienstes auf die Ferien.

1. Hiefiir allgemein brauchbare Regeln aufzustellen, ist sehr schwierig. Unter
allen Umstinden sollte aber der ordentliche Wiederholungskurs auf die Ferien-
berechtigung desselben Jahres nicht voll angerechnet werden, so dass dem Wehr-
pflichtigen doch noch einige Tage Ferien verbleiben.

2. Die Anrechnung anderer obligatorischer Militirkurse und -schulen hingt
nicht nur von deren Dauer und vom Mass der Lohnvergiitung, sondern auch von
der Dauer der Ferien ab. Ueberdies bestehen in Bezug auf das Bedirfnis nach
Ferien gewisse Unterschiede zwischen ‘Stadt und Land.

IV. Allgemeines.

1. Fur die Regelung sowohl der Lohnvergiitung wie der Anrechnung der
Militirdienste auf die Ferien ist ferner massgebend die Stellung und die Zahl der
Dienstjahre des Wehrpflichtigen im Betriebe, sowie die Anforderungen, welche
der Militardienst an ihn stellt.

2. Fir freiwillig geleisteten Militdrdienst gelten vorstehende Richtlinien nicht.

*) Gemiss Gesetz gehdren ausser der ersten Rekrutenschule und den Wiederholungs-
kursen die Ausbildungsschulen fir Unteroffiziere und Offiziere, sowie die daran an-
schliessenden Rekrutenschulen zum obligatorischen Militirdienst. Artikel 10, Abs.1 der
schweizerischen Militdrorganisation vom 12. April 1907 lautet: ,,Jeder Wehrmann kann
zur Bekleidung eines Grades, zur Leistung des hiefiir vorgeschriebenen Militirdienstes
und zur Uebernahme jedes ihm iibergebenen Kommandos verhalten werden.”

Das Volksbrot in der Heeresverpflegung.
Von Oblt. Vogt, Q.M. S. Bat. 3.

Es ist erfreulich, dass das O.K.K. das Volksbrot auch fiir die Verpflegung
der Truppe bestimmt hat. Es ist schmackhafter und nahrhafter als das Halbweiss-
brot und zudem gesiinder. Es wirkt sich auch far die Zihne giinstig aus und
vermindert die Zahnfiulnis. Das Vollbrot oder Volksbrot wird hergestellt aus
einem Vollmehl, ohne Weissmehl- oder Griesentzug, von ungefihr 82—85 pro-
zentiger Mehlausbeute, aus einer Getreidemischung von etwa vier Fiinftel Weizen
und einem Fiinftel Roggen. Im diesjihrigen Friithjahrs-W.K. konnte ich fest-
stellen, dass es von der Truppe und den Offizieren gerne gegessen wird. Im
Bat. Stab haben beispielsweise alle Offiziere das Volksbrot dem Weissbrot vor-
gezogen. Es ist allerdings wichtig, dass es gut gebacken ist, was bisher noch nicht
allen Bickern im gleichen Masse gelungen ist. Das Vollmehl ist etwas schwieriger
zu einem gutaufgegangenen, schmackhaften und fehlerfreien Brot zu verbacken



	Behandlung militärdienstpflichtiger Arbeitnehmer

